
?k» ItV Sonntag, den 28. SeptMver l873. J a h r g a n g  

Di« .»Murburger Aettung" erscheint jeden Sonntag, Mittwoch und Kreitag. Preise — für Marburg: ganzjährig L ft.,halbjährig 8 fl., vierteljährig 1 fl.bSkr; für Zustellung 
ins Haus monatlich 10 tr. — mit Postversendung: ganzjährig S fl., halbjährig 4 fl., viertel,ährig Z st. JnsertionSgebühr 6 kr. pr. Seile. 

E i n l a d u n g  
an die Nürger und Aewohner Warömgs und Umgebung und an alle Schulfreunde. 

Die Stadtgemeinde Marburg begeht am 2. Oktober d. I. in feierlicher Weise die Schlußsteinlegung bei oem voil 
ihr neu erbauten Ober-Real» und Knaben-Schulgebäude und die Uebergabe dieses SchulhauseS für Lehrzwecke. 

Es ist mit großen Opfern ein stattliches Werk vollbracht worden. Als ein inonumentaler Prachtbau mit den zweck­
mäßigsten Einrichtungen soll diese? Schulgebäude siir lange Zeiten Zeugniß geben von der unbegrenzten Opferwilligkcit un­
serer Zeitgenossen zur Förderung der Schulzwecke und stets geeignet sein, der Lernbegierde der Schuljugend eine mächtige 
Anregung zu geben. 

Wir laden demnach die Bürger und Bewohner Marburgs und Umgebung und alle Schulfreunde höflichst ein, an 
d i e s e m  f e i e r l i c h e n  A k t e  T h e i l  z u  n e h m e n .  . . .  

Festkarten, welche zum Eintritte in den abgeschlossenen Festraum in» neuen Schulgebäude bei der Schlußsteinlegung 
und zur freien Theilnahme am Festbankette berechtigen, sind um S fl. ö. W. bei de» Herren Hohl am Hauptplatze, Janschitz 
in der Postgasse und Kokoschineg, Tegetthofstraße zu beziehen. 

Das FestkomitS. 

/ e s t - p r o g r a m m :  
1. Hochamt in der Domkirche Vormittags um 9 Uhr. 
2. Festzug der Schuljugend vom Hauptplatze mit Fahnen und Musik 

durch die Herren« und Postgasse über den Bllrg- und Soph!en-
platz zum neuen Schulhause, dann Aufstellung vor dem Haupt­
vortale des letzteren. 

8. Gesang. 
4. Ansprache des Bürgermeisters. 
ö. Volkshymne. 

6. Ansprache des Herrn Regierungsvertreters. 
7. Ansprache des H.rrn Ober RealschltldirektorS Eßl. 
8. Hinterlegung der Denkschrift und Versetzung des Schlußsteines. 
9. Gesang der Ober-Realschttler. 

1l). Besichtigung der Lokalitäten und Lehrnnttel. 
11. Festbankett im Kasino-Saale Nachmittags um 2 Uhr. 
12. Familien-Abend im Kasino. 

A e u i l l e t o « .  

Der Vtrgvirth. 
Gfschichtt a»t de» d<»irlschtil Zerge». 

von H. Gchmid. 

(Korlsttzung.) 
„Und ist also der Bater je^t ganz und 

wirklich ftei?" 
So frei wie der Bogel i» der Luft ist 

setzt Dein Vatcr," erwiedMe der Jnspetlor aus 
Juli» Frage. 

„Wenn er Lust dazu hat. kann er mor» 
gt« wieder e»ne Eisenliahn entgieiscn machen!" 

^Um NolttSwillen, Herr, «sagen Sie so 
'was Nilrief Juli enlsetzt. 

„Warum? Wie willst Du'S verhindern, 
Mädch'U? Du traust Dir, ivie mir scheint, ei­
nen großen Eivfluß zu, von dem ich nichts wahr-
sttnommen habe ... Du dist doch seine Tochter? 
Und sonst Hot rr keine? Nun." fuhr er sort, als 
Jull traur'g d?» Kopf schüttelte, „dann wirst Du 
doid »rsohrtn, wie wenig ihm au Dir gelegen ist. 
Er hat Deine Briefe gar nicht gelesen und zuletzt 
nicht einmal mehr angenommen!" 

„Nicht einmal ttelesen!" seufzte Juli. „O 
weh, bann ist'S freilich noch schlimmer, alS ich 
mir einstebildet habe!" 

„Da» glaube ich auch. Du kannst Dich 
aber gleich selbst überzeugen; ich werde ihn rufen 
lassen. Tritt bei Seite l Hier in dem Verschlag 
tonnst Du AlleS sehen, ohne daß er Dich ge­
wahrt." 

Juli wankte hinter die Bretterwand. ES 
ivar ihr lvill?ommen, nicht gleich dem ersten Blick 
iizreS VaterS zu begegnen ; sie fürchtete eine zu 
große Erschütterung für >hn und suhlte, daß sie 
selbst der Fassung bedurfte, um nicht von dem 
Gewichte der Begegnung zu Boden gedrückt zu 
lvcrden. 

CS wahrte nicht lange, bis Schritte Nt^her 
kamen, die Thür aufging und begleitet von rlncm 
bkwasfneten Gcrichtsviener rin M^nn mit schnck« 
wkißtN Huaren eintrat, die grell von dem dun­
keln .Züchtlingsgeivanbe abstachen, das er trug. 
Trotz der En.stfUu»g, die der vcrhiltene Grimm 
nttd Gram uav der Aufenthalt im Strafhaus» 
an Ärstail und Zügen lje,vorgebracht, eisannte 
sie ihm augenblicklich. Sie mußte die Zähne zu-
sammentlcmmkn, um nicht laut aufzuschreien vor 
Clltskhen uad Schmelz. 

Der Bergwirih blieb an der Thüc stehen; 
zu Bodeu starrend, wartete er unbeweglich deS 

Kommenden. wät»r.nd der Inspektor dem Diener 
einen Wink gab. sich zu entfernen. 

„Zch habe Euch etwas Neues zu eröffnen," 
sagte er, „und dazu noch etwaS GuteS l Ihr 
verdet nicht mehr in dte Äpinnstube zurück-

t c h r i n  .  .  
„So darf ich wieder in den Garten?" rief 

der Alle und jein Auge blitzte aus. ^ 
„Mehr als daS; Ähr könnt Euch von nun 

an eine Beschäftl^^uig wäijlen, welche Ihr ivoUt 
und wo Ähr wollt . . . Mit Eurem Wort: Ihr 
seid frei!" 

„Frei . . ." schrie dtr Vcrgwirth auf und 
seine Brult rang unc» arbeisete, alS wäre plötzlich 
eine schwerr Last auf dieselbe gestürzt, die sie zu 
zkrmalrneki drohte. Er zitlerte, ui'd eS ivar einen 
Augerchlick. als Ivolle er dem Beamten zu Fü­
gen stürzen und seine Hand erfassen, aber auch 
dicöMlZl verließ der starre Sinn ihn nicht; er 
geivann es über sich, die Freude zu bemustern, 
daS geivohnte hämische Lächeln gmg über sein 
Gcsicht und mit gleichgiltigem Ailselzucken sagte 
er gkltissen: ..Frei also? Meiaet-vegci» — eS ist 
doch Alles EinS. zu Grund' gerichilt bin ich doch. 

WaS liegt daran, ob ich hier verschmach­
ten muß oder draußen als Bettler hinterm Zaun 
sterben dars?" 

„llndaiitbarer, unvetbesserlicher Mensch l" 
brauste der Inspektor aus. ,)hr freut Euch 



Autrag o»d Polhit.*) 
Lkichtsinnifter als bei jtdem andtren Verlraft 

gebkrdtt sich das Publikum bei Abschluß dtK 
VersichcrungSvertroges, und dennoch tiä>>gt ^terud-
von diesem Bertrage mehr als von jedem andern 
oft Wohl und Weh ab. 

Die ungenügende Versicherunt^»beantra,^un^, 
und AuSfertlgunt; kann im Falle des eintretende» 
Schadens, welcher bei Abschluß dcS Versicherungs» 
VertragkS doch immer inS Auge gefaßt werden 
muß, olS dkljkNlt^e Fall, gegtn dessen Fol^,en 
man sich eben vorsehen will, enorme Verlulte sür 
den Vrrsicherten — dnrch eigene Schuld dessellien 
— in sich schli«ßen vaS Verlialtrn deS Put?-
litumS ist in der Thal ein ganz und gar unvel-
stünblicves. 

Nlcht selten geschieht es, daß unter münt'-
licher ganz ftilchtiger Mittheilung der Daten bc-
quemlichktttshalber dem Agenten die formelle 
Ausfertigung deS Antrages überlassen wird, den 
man unbesehen unterschreibt in dem guten Glauben, 
eS werde yhä^hieS alletz recht sein und ebenlo 
wird die Polizze unbesehm übernommen und be­
zahlt^ un^ die.Sache isl dann so lange gut, bis 
der Möment'für EntsaiädigungSansprüche da is». 
Dann stimmt oft das Ganze nicht, die Vlrsichk-
ruag^erwtlst sich alS. durchaus nicht oder un> 
mangelhaft ay^retcheyd für den eingetretenen gtill 
und all'ö W'ttfr kommt dann über die Gelstche» 
ruagSgesellschaft, w.lchk wie Shylok den Schein 
in die Hand nimmt Ul>d prüft unv sa»«t: wovon 
du^prichft, ist N'cht in der Schrift erwähnt. 

Dasselbe sollte tioch endlich anders ivcrdtn, 
maNls^Ussich njcht bloS versichern, sondern uuch 
recht ve^rfichein, und das kann doch unter ollen 
Umständen nur von drr P.)rlei, nimmer abtr 
von der Vetsicherungsgesrllschuft ins Werk gesrßt 
werden. Wer-kann Vesser die Wnnsche kenne», 
als die Partei selbst? Und wer die Beiverttzung 
richtiger angeben? In beiden Fragen ivird ziva> 
sehr häufig der Wunsch Nt'ch Mitth'iluiigen von 
Seite der Versicherungs.ies'lljchtift laut, und d«-
sonders: für welche Beträgt. 

Nun wir wollen Nicht in Abrede stell'»', daß 
der praktische erfahrene Ass kuianzmann Winke 
geben kann, durch Fragen weiter>s »anregen; die^ 
geschieht auchjl schobt oie Fragen des Antrages, 
gedruckt auf den Formularen, sind solche anre­
gende Ällomente. Was aber die V-iverihung 
delr fft, die man so oft durch die Vernch.rui'gS« 
gesellschuft wünscht, so gklit denn doch diese For­

*) Auszug aus der „Assekuranz", Beilage deö „Aolkö. 
wirttz^, vom 12. September 1ö7H. 

nicht einmal? Ihr nevmt die außerordentliche 
Gixtde, die Euch zu Tlieil wird, so hin ivie et-
w^S, daS sich Von selber viriielit? J^>r lru^tt 
Nicht einmal,' wem 3hr sie verdankt? Wäre kS 
nach meinem Sinne gegtingeti, keii»? <5ekU"c>e 
an Eurer gcrechien Lirl>fe ivare Euch erlt>sseu 
tvorden, und 3l^r seid nicht kinm.il begierig, zu 
erfahren, iver Fürbitte für Euch gethai« ?" 

„Ist'S möglich?" fragie der Alte wie zu­
vor. Fürbitte sur mich? E«, wer sollte daS ge-
than Huben?" 

„ . . . Bater . . rief Juli, die sich 
nicht M'chr zu l)alten vermochte und aus ihrem 
Betstecke hkivorstürzend sich ihm an vie Brust 
wars; -iber so heig ihre Thräne» d'»rauf nieder-
strkwttn, sie vermochte nicht die EiSkruste auszu-
th.iuen, vie der Groll balüber gezog'l,. 

Wohl war «r bn Juli's Anblick und dem 
Tone ihrer Stimme zuj^mmerigezuckl. ab^r bald 
dräiigte und schob er sie rauh von sich. 

„Sch^u", rief er, „so vi.l Mud' hat sich 
die Jungfer um mich grt)en? H.>t ne noch an 
den Vergtvirth gedeicht! Kann mir jchon einniloe,,. 
warum das geschehen ilt. Di, Juligfer meint 
wohl,'kin G'fallen tvar den «ndern Werth? Ätier 
da htit sie wirklich die Rechnnng o!ine den Wt':h 
gemacht ... auf die Weii', wie sie will, t^nn 
ich tnich Nit bedanken. . 

„Bater", schluchzte Juli, „waS Hab ich Euch 

derung über die billiger Weise zu stallenden Aus, 
gaben. 

Wenn sich die Versicherungsgesellschaft in 
'brer V rsicherungsleistung zur unbedingten Ent-
ichädigung s>tr in der Polizze genannten Werthe 
tZ'rpflichten soll, so muh sie unb'd'n^t durch tig'Ne 
Schä^ungS-Organe -- nicht durch bloS ermit­
telnde Agenten -- die Werthbestimmung vorneh-
men lassen, sobald daS VersicherungSbegehren ge­
stellt tvird. 

Wer nun einigermaßen eine Vorstellung hat 
von dem Umfange eines Versichernngsgeschaft'S, 
von ver Zuhl der V»rslcherungkn, von den Lokal» 
entfernungen, der tvird zugeben müssen, daß die 
Zahl der Schätzungsbeamten an und für sich 
ichon eine erhebliche fein muß und daß weiters 
auch die Reisekosten von Fall zu Fall eine nicht 
kl ine Ziffer ergeben, tvelche weit über das biS-
htrige PrämienauSmaß hinauSgeht bei den ge-
wohnlichen WirthschaftSVersicherungen. Wem fallen 
NU» dtefe unvermeidlichen Auslagen zur Last? 
Wenn auch in Summe dem U'iternehmen selbst, 
so muß dieses doch wieder auf die Theilhaber, 
d. i. die Versicherten, repartiren, mit anderen 
Worten: die Prämie muh ivesentlich gesteigert 
werden. Das ist die ganze unvermeioliche Folge. 
D a t v i d e r  V e r h a l t e n  s i c h  a b e r  d i e  P a r t e i e n  s c h o n ^  
ablehnend, tvenn sie nur überhaupt davon höreii, 
ohne erst d n si her enormen Plozentsatz der 
Steigerung zu wijlen. 

Aus dieser nüchternen Darlegung folgt ganz 
von sich selbst, dtib der b>Sher>ge Weg der beste 
ulid richtigste und zugleich billt^lte ist Thut daS 
Pttblikum selbst gegen sich seine Pflicht, so wird 
es kaum in die Lage kommen, bei Schadenfällen 
sich wegen Nicvtbel^risdigung der Anfp'üche geg.n 
Vit VersichtlUN^iSgeielllchast zu beschiveren. 

Das Publikum thue seinc Pflicht gegen sit» 
selbst. Erstlich ftrlige eö den Antrag sorgsam 
uus, indem es sich dkl jedem Feberzuge vor Augen 
hält, d.iß dieser Antrag 0ie Grundlage deS abzu­
schließenden V rsichklUi'gsvertrageS blidet, und 
zweitens lese eS auch die ausgefertigte Polizze 
^^cnau durch, um..zu sehcN, ob auch wilklich 
alles dliriimen aufgenommen ist, ivaS eS aufge­
nommen Häven ivl)llte, und im NichtsaUe jcheue 
es kuneilei N.ktifik.Uionen und R'klamationen. 
b s die Urkunde vollständig den Wünschen ent-
ipricht. MißV-^rstäudnisse Und. Irrungen si»d.^vt< 
Überall be« der masienhaften PolizzenauSsertjgung 
leicht möglich ; d^s Publ'kum möge die Polizze 
t,enau p'Ufen, bevor es sich einverstanden erklärt, 
durch Annahme d.rsllb'^n. 

Mag auch der Antrag vielleicht ganz genau 
sein, jo wird diele eine Vorschrift, die gute Ve-

gethun, d.iß Ihr so bitter liart Mit mir Umgeljt? 
3!)r tiavt Mir o.iS M-sser inS Herz gestoßen — 
Niüh: Jtzr mil's auch noch urnk^hien im H rzen, 
ich verl.nig ja gar nichts von Euch l" 

„ S V ?  F r e i l i v ,  f r e i l i u l  v ä i t  m i r ' S  d e n k e n  
können l öa t)ast Mich nit geliraucht, es V it sich 
Alles mach.n lassen ohn< mich l Hast mir'» ja 
deutlich genug g'sa.tt, daß Du nichts wissen 
willst vom Vergwiltii!" 

DaS Hab' ich gesagt und bleib' d^ibei/' 
entgegnete Juli, sich etwas sammelnd, ,der 
Vergwirih bleibt in dem HauS zuruck, aber den 
Vater möcht ich hinauöfüljren, der Mich einmal 
j0 gern gehabt h^it — bei dem' möht ich blei­
ben und iv'll ich bleiben mein LebtN lang und 
ivlll Mit ihm geh.i, wohin er tvill — fort, ivo 
U' s Niemano kennt, in ein anderes L .nld . . . 
ich irird' überall Albeit finden und ^eoü sür 
uns Leide l" 

Der Bergwirih lachte aus. „In ein '<,n-
dreS L'Nv?" rief er. Waium so viele U'N-
stän'^' ntit ti'iem Alten ... Lie paar Juhel n,! 
< ' ' i e ' s  m > r  e t w a  " 0 c h  l e i d e t ,  d i e  i v e c d e n  ! o  a u v  
iiii'uber g hn! Wenn's also Nil anders ist, d.inn 
bedank' ich Mich tjali recht schön für die L.mu« 
hnng nnd sur die Fürtitit' — und so Grüß 
Gott und ''t^'ljut Gatt gleich mit einanoer. es 
ivird am b.sten sein, ivtr getin gleich an der 
Thür auseinander! . . . Wann darf ich fort ?" 

antragung nichts nützen, wenn die Polizze nicht 
dem entsprechend lautet. Denn der Antrag ist 
nur ^as Versicherungsbegehren; die vollziehende 
Urkunde, mit welcher sich die Auslalt verpflichtet, 
ist die Polizze. Nur dasjenige, was in der Polizze 
steht, ist für die Versicherungsgesellschaft daS Bin­
dende. denn für dieses quittirt sie den Tmpfllng 
der Prämie. 

Auslassungen oder sonstige Jrrthümer in der 
Polizze kann man für vorgenommene Modifika» 
Iion deS Antrages anfrhen, wozu hie Partei durch 
Uebernahme der Polizze fchweigend ihre Zustim­
mung gab. 

Reklamationen im Schadenfalle mit Beru­
fung auf die Beantragung werden wenig Wir­
kung haben, denn die VersicherungSgefellschast 
weist auf die Polizze, den ausgefertigten, t)on 
Seite der Partei akzeptirten Vertrag. Im besten 
Falle wird eS zu einem faulen Kompromiß 
kommen. 

Zur Heschlchte des tzages 
D e r  g r o ß e  K r a c h  i n  d a m e -

rika beweist neuerdingS, daß die gleiche Ur­
sache der heutigen wirthschaftlichen ProduktionS« 
ivtije die gleiche Wirkung hat »n der Republik, 
wie in der Monarchie. Die StaatSeinrichtung 
der NorÄameritaner sichert jedoch die Gewißheit 
leichterer Erholung und wird diese durch den 
Zufall einer guten Ernte noch beschleunigt. 

D i e  h o c h g r ä f l  i c h - s t  r e n g k i r c h l i c h e  
Partei gestelzt nun offen, waS wir bereit« 
als ihren Plai, erkannt haben: die Frage der 
ReichSrathSbefchickung kann logische? und praM-
scher Weise erst nach der Wahl entschleden wer­
den. Diesem Plane gemäß iverden alle erdenk­
lichen Anstrengungen gemacht, um den günstig­
sten Erfolg zu sichern. 

Ä n  D e u t s c h l a n d  s t e h t  a u g e n b l i c k l i c h  
nur ein Gegenstand auf der Tagesordnung der 
Hoven Politik: das Vündniß Mit I.alien. Der 
Beitritt Oesterreichs dürfte erfolgen. 

Vermischte ??tach richten. 

( N  e  u  e  M  a  s  c h  i  n  e  n  s  c h  u  l  e  i n  W i c -
n e r - N e u st a d t.) Diese Schule wird am 1. 
Oktober eröffnet. Der Zoeck ttt, Jünglingen, 
welche Nicht in der Lage sicls besi »den, eine tech­
nische Hochschule besuchen zu können, nebst ^illge-
meiner Bildung auf mathemotisch-liaturivissen-
schaftlichcr Grundlage noch besondere Kenntnisse 
im Maschinenfache zu bieten und dieselben dadurch, 
zu Werkmeislern und Leitern selständiger gelvert»-

f-agte er gegen ven Inspektor gewendet. „Jederl 
Augenblick l" eriviederte dlestr, „Ich Halle Euch 
gewiß nicht auf. vollends N'cht Nach dieser Ua-
ierredun.^! Soll das »virklich Euer Adsch«e0 voll 
E u r e r  T t > c h t e r  l e i n ? "  

„Ja, H.rr Inspektor . . . wenn ich frei 
bin, weld' tch wohl auch meinen freien Willen 
wieder Häven . .  . Nicht ivahr?" 

Der Äeamte wandle sich univillig ab, Jitli 
trat zu ihm. 

Die Unbeugfamkeit deS VaterS war nicht 
ohne Eindruck auf sie geblieben, und io iveich 
ge^immt sie vorher gewesen, so regte sich doch 
auch in ihr etwuS von deS BaterS Mut. „Re­
den Sie 'hm Nicht mehr zu, Herr, sagte sie ge-
lnssen, aber Mit bebender Siimme, der Vater 
soll seinen eigenen Willen haben — ich lverd' 
ihm nicht mehit daivider sein l Zch Hab' mir frei­
lich gedacht, eS sollt' anders komlnen, wir loll-
ten vei einander bleiben ... er hat eS ja 
selber gesagt, ivie fest ivir zusamm^ngehöien; 

!in einer schweren stund h.»t er daS gesagt, aber 
er ivill'S anders Häven und ich ... ich ivill 
ihm nit zur Last sein . . . Vielleicht," fuhr 
sie fort, und d «s Z ttern ihrer Stimine witrve 
hörbarer, „vielleicht sini> Sie fo gut, Herr . . . 
und s^gen thln. lvas er von mir nit ljören mag ... 
Ich Hab' gedacht, wenn er aus dem HauS da 
kommt, wird er ein andres Gewand brauchen, 



i« b-fihi»«».' Die nwqkitea ll.gm. b«I«ifft, -i«« gem.insh-stli»« A«-. 
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an und soll btt ganztägiAem Unterricht t.zwei bis 
drei Jahrgänge umfassen. 

(Ole ftle't t < lchl s 1, e r P o st'tn^e»er -
Tag.) Dieser Postme^sler-Ta,;» wurde am L0 
Septtmbßr zu Wien abgehalten und wurd< n. A. 
beichlossea, daS Handelsministerium zu ersuchen: 
daß nicht wie bisher die Einnähme, sondern die 
Arbeit und ihre Dautt.'mit besonderer Rücksicht 
auf-idm. Nachtdienst illlS. Grundlage si»r die Be-
solvung^'bestlmmt werde daß'den Poftmeistera 
entsprechende Beiträge sür Wohnung, Beheizung^ 
Beleuchtung, und Reinigung' gewährt werden — 
daß bei Uebernahme in den Staatspostdienst jen 
Poskbediensteteo, welche als zu AmtSvoiständen 
nicht geeigntt «rtaknnt <werden/wtnigsttns die bis­
herige Bestallung sortbezikhen — daß die Postex 
pedttoren hinftthstlich ihtt'S' DienstkletdeS den Post 
expedientetr gleichgestellt werde,» '— daß die Dletift 
Verträge aus Lebenszeit abgeschlossen und aur io 
Füllen groben BerschaldettS kündbat seien — daß 
Ersähe'übit 20l)st. nur im Wege deS gerichtlichen 
Verfahrens und nicht wie bisher auf administra­
tivem Wege ausgesprochen werden dürfen — daß 
den Postmeistern als solchen, gleichwie den Staats-
beamtet, die politischen Rechte verliehen werden. 

( A u f h e b u n g  d e s  G e t r e i d e z o l l S  )  
Vom österreichischen Ministerrathe ist der Vorschlag 
der ungarischen Regi»r»»,g, betresfend die Auf­
hebung des Getreidezolles angenommen^ worden. 

a l d s ch u Der internationale Kon­
greß der Land- und gsrstivirthe h »t bezüglich der 
Waldschutz-grage nachstehende Anträge genehmigt: 

„1. <S« wird anerkannt, daß eS, um der 
fortschreitend/n Waidverwüstung wirtsam entgegen-
zutriten, internationaler Vereinbarungen namenl-
Üch in Bezug auf die lLrhaltung und zweckent-
sprehende Bewirlhichaftung verjemgen Waldungen 
bedarf, welche in dtli Qnel^gebieten und a» den 
l^fern der größerk Wasserläufe liegen, weil durch 
deren lvillkürltche BeniiKltng laicht große, den 
Handel und die Gnvervc schädigende Schivan-
kunj^en des WasserstandiS, Bersantungen der 
ftlußvette, Adrutschungen der Ufer und Ueber-
ftuthunften d<r landwirthschaftlich henützlen Trund. 
stücke ütier die Grenzen der einzelnen Lander 
hinaus herbeigeführt wcrden. 

2. Es wird ferner anerkannt, daß derjenige 
Theil der Landestultnrpflege, ivelcher die Trhal-
tungitadzweckentsprechendeBlwirthschiftunganderer 
sür chie Laaveskultur ivichtiger Waldungen, die 
aus Alugsanv, auf den Kuppen und Rücken, 
solvis an den steilen Gehängen der Gcbirge, an 
den^ SeeküsttU und in sonst exponirtkn Oertlich-

legenheit aller gesitteten Nationen ist, und dab 
allgemeine Grundsätze vereinbart werden mnffen, 
welche in allen Ländern den Besthera solcher 
SkvuKwalSungen gegenüber in Anwendung ge­
bracht werden sollen, uitt die Landeskultitr vor 
Schaden zu schützen. 

3. Es lvird anerkannt, daß die Erhalt««,; 
der in den Punkten 1 ltnv 2 erwähnten Wal­
dungen (,SchuAwalduagen") wesentlich bedingt 
sei durch entsprechende gesetzliche Einrichtungen, 
lnSbesoidett ftr gemeinschaftlich over genosten-
schaftlich zu benützende Waldungen, und daß eine 
internakionale Vereinbarung zum Zwecke der Er­
forschung und Mitthkilung der rücksichtlich solcher 
Waldungen bestehenden Gesetze und Einrichtungen 
and der biSkierigen Erfolge derselben geeignet sei, 
io.sentliche B rblssernngen zur Erhaltung der 
SchuKivaldungen herbeizuführen. 

4. ES wird endlich anerkannt, daß eS zur 
Zeit an einer ausreichenden Kenntniß derjenigen 
Kulturslörungen mangelt, welche durch die Wald 
Verwüstung herbeigeführt worden find od.r noch 
herl)eigeführt iverden können, daß eS also den an­
zustrebenden Maßregeln und Einrichtungen noch 
an einer exakten Grundlage gebricht. 

ö. Zur Beschffung dieser Grundlagt find 
vor Allem internationale statistische Erhebungen 
nolh'vendig. um fcstzustellen, in welcher Lage, 
Ausdehnung und Beschaffenheit jene Schutzival-
dungen vorhanden find. 

6. Das österreichische Ackerbauministerium 
wird ersucht, die diesbezügliche Vereinbarung mit 
den europälsihen Regierungen in geeignetem Wege 
anzubahnen." 

Marbnrger Äseichte. 

ä h l e r v e r s a m m l u n g .  S c h l u ß . )  
Unter den Wählern befanden sich auch zwei 
Priester, von welche» der eine — Herr Johann 
TergleS, Kaplan in Gt. Peter bei Marburg — 
0en Kandidaten Herrn K. Seidl während seiner 
Rede zweimal unterbrach und wegen dieser un-
parlamentarischen Störung vorn Oiitnanu Herrn 
Or. Koßmuth zur Rahe ermahnt wil rde. 

Nach.ver Rede t>eS Kandidaten ergriff H rr 
WergleS daS Wort und sagte unter An)«!,.!»: 

Der Vorredner habe die Klerikalen ange­
griffen, als od sie Fiinde der Schule wären. 
Bei der gegenwärtigen Sachlage wär' eS von 
edem Prieger unklug, gegen die wahren Forl-
chritte zu eifern. Wissenichaft und Rel'gion 

musten Hand in Hand gehen; Priester und Leh­
rer müssen sich gegenseitig unterstützen, »venn sie 

und hat,' eines Mitgebracht . . . Und Geld wird 
er atjch haben müssen; da ist, loaS ich Hab' zu-
snmm niiringen können — eS ist nicht viel, 
aber jüt'S Erste »vird eS wohl langen . . 

„Nun — rühvt' Euch daS nicht?" rief 
der Beamte Mit schiilmernden Augeu, während 
Juli e'N Päckchen vor ihm Niederlkgte. WaS 
Während dem in dem Allen vorging, war 
nicht zu erkennen, nur war er ralch Hinzuge-
reten und nahm daS Päckchen, während Juli 
daS Tuch vor'S Gesicht pressend, der Ti)ür 
zuwlinkts.. 

An derselben hielt fie inne. 
„Da lZab' i t» noch waS vergessen," sagte 

sie, „der B ter hat lmmer gern T.bat geraucht — 
die Pf,»s' Mit dcm Htrschkopk auö Uimen-Ma-
ser, die ihm so llrb w^r —- ich hul)' sie miigr-
nomwen, ivie ich fort bin auS dem BergwirlhS-
hauS, ultd ha!)e sie mikg^bracht . . 

Sie tegie die Pfeife auf den Tisch und 
schritt wieder der Thür zu, aber sie kam nicht 
dtihln. — der Bergwlith stand ihr im W/g. 
D<it- harte Gewüth öeS ManneS hatte die größ­
ten Opfer und Beweise von Liebe kalt hingenom­
men ^ die kleine Aufmerksamkeit auf eine 
lange nicht mehr besriedigte LieblingSncigung er­
schütterte ihn. 

E r  t r a t  J u l i  i n  d e n  W e g  u n d  s t r e c k t e  i h r  
beide Hände entgegen. ^Du bist gut," sagte er 

Mild, während sie laut ausschluchzend ihm an 
die Brust sa «k; Du bist doch meine 3uli . . . 
mein Mädel, auf das tch alleiveil stolz geiveseu 
bin . . . w^in ltkbeS Kindt . . . Weine nicht... 
ich seh's ja ein, daß Du'S gut Mit mir meinst, 
und ivill Alles thun, ivaS Du verlangst — ich 
,et»' Mit Dir, ivohin Du mich fuhrst ... nur 
EinS," fuhr er fort, da Juli nicht zu sprechen 
oeimochte, „EinS beding' rch mir aus . . 

All<S, Bater — AlleS l" 
„Äh' ich auS dem Land geh' — muß ich 

das Bt'g virthshauS uoch einmal sehen . . ." 
„Warum, Bater?" rief Julie erschrocken. 

„WaS soll daS helfen? DaS tvird Euch nur 
s c h m e r z e n  —  t h u t ' S  l i e b e r  n i t l "  

„Nein red' mir nichiS dawider. . . daS 
Hab' ich mir lang' vorge nommen, in meiner 
größten BetTÜbniß Hab' tch mich auf den Augen­
b l i c k  g e f r e u t  .  .  .  u n d  w e n n ' S  m i r  ö l e  B t u s t  
zersprengen ihät vor Herzleid, ich muß hin — von 
dort führ' mich, ivohin Du willst; von dort an 
gehör' ich Dein l" 

Stufzend ergab s!e sich in daS Unvermeid­
liche; als der Abend dunkelte, verließen fie daS 
unheimliche G<öäude, die nächste Morgenfrühe 
traf sie schon auf ^xr Manl^erung nach ihrer 
Heimath. 

(gorlsetzung folgt.) 

ettvaS erziele« wolle«. Leider gebe es ASlZ,/ 
wo der Lehrer den Priester nicht unterstützt, wie 

B. in GamS, wo bei einer kirchliche» AeierK 
lichkeit — eS war die Fahnenweihe — die 
Schule vom Lehrer geschloffen wurde. Es sei 
nothwendig,' durch die Schule Wiffiuschaft zu 
verbreiten, wie z. B. Naturgeschichte, Naturle^re, 
um den Aberglaubm zu bekämpfe« — allei» 
auch die Religion zu verbreiten sei sehr «oth. 
wendig. Auf die Haltung der Liberale« in Res 
ligionSfragen übergehend erinnerte Herr Wergles 
a n  Z i m m e r m a n n  s  „ F r e i h e i t " ,  d i e s e r  h a b e ^  g e g e n  d i e '  
Religion, gegen die katholisch- iKirche losgeja-
gen, was aber sei geschehen? AlS Zimmermann 
fortgejagt worden, habe man daS Ministeriui» 
interpellirt, warum eS dieS gethan habe? 

WaS die Stollgebühren betreffe, so müsse 
jeder Priester sich nach dem theresianische« Stoll­
patent richten und stehe jeder Partei vollkom­
men frei, sich zu beschweren, wenn die Rech uunz 
unrichtig ist. Der Redner sei schon sieben Jahre! 
Priester, er habe jedoch noch niemals ej«e Klage 
geführt, wenn ihm die Stollgebühren nicht ge­
zahlt worden. 

Die Kollektnren seien theilS eingeschriebene, 
thtilS freiwillige; erstere werden jetzt abgelöst, 
letztere aber gebe nur wer da wolle; übrigens 
z a h l e  d e r  B a u e r  l e i c h t e r  i n  N a t u r a ^ '  a l S  i n  b a a - '  
rem Velde. 

Der Redner begreife nicht, wie man be­
haupten könne, daß der KleruS das Volk knechte; 
die Priester haben ja keine Gewalt «nd das 
Bo!k sei frei. 

Hinsichtlich der päpstlichen Unfehlbarkeit 
herrschen noch Jrrthümer; wen« die Kirche von 
der Unfehlbarkeit rede, so gelte dieS «ur von 
Sachen deS Glaubens und der Sittenlehre (Dog-
matit und Moral); an diese Unfehlbarkeit ser 
immer geglanbt worden, aber alS Glaubeitsar-
lik.l habe man dieselbe erst jetzt aufgestellt. Wer 
sich orientiren wolle, möge nur die Broschüren 
vl)n Zwerger und Anderen lesen. 

Ein Gesetz gegen die Vagabunden sei 
nothwendig gewesen. Spitzbuben sollen bestraft 
«Verden und ArbcitSlose Beschäftigung erhalten; 
dies wünschen auch die Konservativen. 

Herr Friedrich Brandstetter sprach über die 
Kandidatur deS Herrn Konrad Seidl und hob 
namentlich hervor, daß derselbe nicht, wie von 
anderer Seite geschehen, sich allein zuschreibe, 
ivaS vom ReichSrathe durchgesetzt worden. Der 
Kandidat sei stetS seinen Grundsätzen treu qe-
blieben; habe niemals geschwankt und seine Ue-
berzeugung offen bekannt, er sei nicht allein im 
BerathungSsaale sür die Interessen der Wähler 
thätig gewesen, sondern überall, wo sich eine Ge­
legenheit dargeboten. Nachdem Herr Brandstetter 
noch die Rührigkeit hervorgehoben, welche Herr 
Seidl in Betreff der neuen Eisenbahn entwickelt, 
die von der hiesigen Wählerschaft gewünscht 
werde, empfahl er die Kandidatur drSselbfn und 
dankte für daS Vertrauen, welches die Wähler 
ihnen beiden früher gemeinsam geschenkt. 

Herr Seidl widerlegte die Behauptungen 
des Herrn WergleS und sagte unter Andere« z 

Wissenschaft und Reliigion solle« Hand 
in Hand gehen? Wie der KleruS v»«S meine^ 
ersehen wir auS dem Wegweiser für die Wäh» 
ler der österreichischen Rechtspartei"; dle Rell-
gioa, wie sie von dieser Partei aufgesaßt werde, 
ivolle von der Wissenschaft nichts ivissen, den« 
Wissenschaft fördere die Aufklärung. 

Priester und Lehrer sollen Hand in Hand 
gehen? Ja l ivenn der Priester die Oberhand 
habe und der Lehrer thue, waS jener ivill, das 
sei die Eintracht, welche der KleruS befürworte. 

Der Gegner erkläre den Religionsunter­
richt sür daS Allernothwendigste. Die neue 
Sihule weise diesen Unterricht den Geistliche» 
zu; wenn diese aber den Uat-rricht vrrnachiüsfi-
gen, so sei eS nicht ein Verschulden der Schule 
und man könne ihr daraus keinen Vorwurf 
machen. 

WaS den Fall Zimmermann betreffe, so 
habe der Redner nur verlangt, daß noch de« 
Gesetze gehandelt werde und daß man eine« Nr-



dakteur nicht wie einen Hund übkr die Grenze 
jage, wenn kein gesetzlicher Grund vorliege. 

Hinsichtliiv der Stollt^ebühren könne die 
T h a l s a c h e  n l c d t  g e l ä u g n e t  m e l d e n ,  d a ß  t i e  R e c h ­
nungen häufig übertrieben seien; Vit Parleien 
klagen nie am zuständigen Orte und werde da» 
her anter den ob-vallendea Verhältnislen geradezu 
auf die Gutmüihigkrlt und Dummheit spekulirl. 
wenn man höhere Forderungen stelle, als das 
Potent erlaubt. 

Der GelMer lasse nicht geltkn, daß der 
Kleru» das Volk knechte, dieser habe ja keine Ge­
walt! Wenn aber von der Kanz,! gedonnert 
werde, wenn t>er Beichtstuhl mißbraucht werde, 
wenn man die Weiber aujüachle, sei dieS Allks 
V i e l l k i c h t  e i n t  B e m ü h u n g  f ü r  d i e  F r e i h e i t ?  

Gklegentlich der Fahnenwerde in GamS 
habe der Redner al« Obmann deS OltSschulra-
thes nur pflichtgemäß gehandelt ; er habe nie ge­
sagt, die Schule werde nicht geöffnet, sondern 
nur: daß der Pfarrer nicht darüber zu verfügen 
habe. Der Redner sei nur darüber aufgetreten, 
daß der Kaplan mit Zustimmung des Psi^rrerS 
sich dl'se Verfügung anmaße. Der Obmann 
des OrtsschulratheS habe für daS Gesetz einzn-
stthev. 

Der Kandidat empfahl sich schllchlich dem 
Vertrauen der Wähler. 

Dü ktlne Abfrage flest llt wurde, so li'ß 
der Ovmann Herr Dr. Kotzmuih die Versamm­
lung abstimmen und erklärte sich diese einst m« 
«,g — mit Ausnahme der beiden Geistlichen — 
skr die Kandidttlur des Herrn Seidl. 

Dieser dankte sür den erneuerten Beweis 
de» Vertrauens und versprach getreue Pflichter. 
ftllung. 

Herr Dr. Kotzmuth schloß die Verhandlung 
mit der Erklärung: „Die liberale P.ilei de-
LaUd-WahlbezirkeS Marburg hat dlese Verstimm-
lung einderufkN. eS wird aljo Herr Konrad Teid! 
at» Kandidat dieser Parte, proklamirl!'' 

iS ch o d e n f e u e r.) Auf dem Maierhof 
des Grundbesitzers Friedrich Mall» in Latuscve, 
Gerichtsbezirk Franz. entstand neulich ein Brand 
durch welchen die Winzerei sammt Filttervor-
räthen und G^rSthjchaften eingeäschert und ein 
Schaden von 1000 st Verursacht wurde. D^'S 
Gebäude war versichert. Dieser Brand ist aus 
Rache gelegt worden. 

^ B a u e r n  u n d  G e n s d a r m e  n . )  I m  
Gasthause zu P r i s t o v a ,  B e z i r k  L u t t e n b e r g ,  k u m  
es zwischen mehreren Bauer« Ukld zwei GenS-
darmen zu ein r Schlägerei. Die Gensdarmen, 
die außer Dienst lvarkn, m ichten von den Säbeln 
Gebrauch und verlej^ten drei Grundbesitzer sch oer. 

^ L ä n d l i c h ,  l  e  i  c h  t  a  l  ä  u  b  l  g . )  B e l m  
Grundb'sitzer Anton Knupl-sch in Roihwein er­
schien kürzlich etn Fremd'?, irelcher das Aussetzen 
it,e« Fleischers halt und k.iulte ein Kalb mit 

dem Versprechen, in vierzehn Tagen dasselbe zn 
bez<ihl n und abzuholen. Müde vom Gehen, 
,rjuchte der Fleiicher den Verkäufer, ihn nach 
Marburg „führen" zu l.ifsen. Knuplesch beauf­
tragte seinen fünfzehnjährigen Sohn, daS beste 
Pserd — einen Falben — vor den Steirerwagen 
zu spannen und mit dem Fleischer in die Stadt 
zn fahren. Letzterer kehrte in mehreren Gast­
häusern ein. machte den Knaben betrunken und 
befahl ihm vor dem Gasthaus „zur Birne", zum 
„Kreuzberger" zu gehen und zu sagen, er möge daS 
Kalb, welches ihm abgekauft worden, zum Herrn 
Löschnigg neben der Brücke senden, der Käufer 
wolle bort warten. Der Knabe ging. Beim 
„Krtuzber,;er" wuvte Niemand etwas von einem 
solchen Geschäft und alS der Kleine im bezeichnet-n 
Gasthaus den Fleischer sucht,, war von diesem, 
von Roß und Wagen keine Spur mehr zu finden. 
Der Gauner soll hier unter dem Namen „der 
Wiener Schnipfer" bekannt sein. 

( l S i n e S  M o r d e s  v e r d ä c h t i g . )  Der 
B.r^hold Zakob P. zu Kleinsonnta^ ist verHaftel 
«Vörden, weit er im Verdachte steht, seinen Nachbar, 
den Grundbesitzer Joseph Sptndler meuchling» 
erschossen zu haben. 

( V o l k s v e r s a m m l u n g . )  H e u t e  V o r ­
mittag 9 llir fi.det in der Götz'tcde'« Bierhalle 
e'ne Volk^vtisamritlun^ statt; zur V rha dlung 
komrnen: 1. Oie Arvriterve rtne und ihre Gl-^tNer, 
2. Die Stellung der Dlurnisten, 3. Ber<iuö. 
und Versa,iimlungSl«cht. 

( l l n t e r s t ü t z u n g t i -  u n d  R e c h t s -
schutzverein der Kondukteure.) Heute 
Adcnde um 7 Uhr wird im Gasthofe „zur Stadt 
Wien" eine Versamtnliin., dieses Vereins adgehalten. 
aus der Ta^eSordriung stehen: 1. Wahl eineS Mii-
»iliedeS für vrn CenlralauS'chuß, 2. Besprechung 
ütier Angkl'genh-itcn deS VrreioS, 3. lKntj^eg n-
nähme von Beschwerden, 4. Bericht über Ein« 
nalimen und Ausgaben und über den Staad der 
Mitglieder. 

( A  r  b  e  i  t  e  r  b  i  l  d  u n  g  S v e r e i n . )  M o r ­
gen um 8 llhr Abends findet eine Sitzung di-seS 
Vereins statt und wird u. A. ein Vortrag ge­
halten üb r Kopf' und Handarbeiten. 

V»Mo sw »»rinirs. 

IV. A-tt»! 1878. 
2. OIctoder: l'avzzkrAllsokeo. 
4. ^ovvwder: l'ombol». 

2H. November: l'sllLkrällLokell. 
16. veremder: l'ombola. 
31. vesember: L^lvvsterkeier. 

Das ?. vvloZies boim Lo-
suolis des ?1isg.törs oäsr 0s.8iu0» 
dsQÜt^t, v^irä srguolit, äissoldvv ^vässmal 
l)vim m äsr 
vorlatu'vQ lasLvn. (7gg 

Supplentenstelle. 
An der k. k. Lehreröildungsauftalt iu 

Marburg ist vom 1. Oktober an elne Suppleu« 
tenstklle für Geographie, Geschichte und das 
deutfche Sprachfach zu besetzen. (7S1 

Die Belverber um diese Stelle wollen sich 
an die Direktion der genannten Anstalt wenden. 

L-tzt- Post. 
Die steiermSrktsche Rechtspartei sott 

defcdlossen haben daß jene Ävqestrvn^ten, 
welche ste duechfetzt, am NeichSrathe nicht 
theilnehmen. 

Der Ausschuß deS schweizerischen Na-
tional»atheS zur Steviston der Bundesver­
fassung beantragt die VolkSat»ttimmung tlver 
Gesetze mit der Aenderung, daß nicht fünf, 
sondern acht Kantone da» Begehren stellen 
mttss n. 

Der nordamerikanische Kongreß soll 
wegen des KrachS zu einer außerordentlichen 
Aerfammlung einberufen werden. 

Anton Koinigg's Kentrat-Keschäfts-Kanztei. 
Herrengasse Nr. 262, neben dem Dienstlnann-Jnstitut „Lxpress". 

Dienst-Bermittlung. 
D i e n s t p l ä t z e  u n d  S t e l l e n ,  s o  

^ i v i e  D i e n s t -  n .  S t e l l e n s u c h e n d e  
eder Kategorie befinden fich stets 
prompter Besorgung in Vormerkung. 

Ein Zthrjllvgt f ü r  e i n e  
^ m i s c h t w a a r e n  »  H a n d l u n g  a m  
»Lande im B^irke Marburg findet 
unter guten Bedingnissen soglelche 

s«ufnahme. 

Zu verkaufen: 
Eine schalle Weivgartrkalitüt 

'in einem berühmten Weingebirge, 
Stunde von Marburg nnd Stunde 

von einer Baiinstation entfernt, in 
'einer schönen Gegend, mit 1 Herreu-
»tiouse, WirtlischaftSgebäude, Presse, 
Min,erei, bei 3u Joch Sruiidkomplex, 
^eiii-, Obst- und Gemüsegarten, 

.Acker, Wiese und WalduNtj, sammt 
illstruetuZ. 

Ei« stolkhohes Vorftadthais, 
Isebenerdlg 8 Zimmer und 4 Küchen, 

im 1. Stock 9 Zimmer und 4 Kü-Iin gutem Bnnzustlmde, Hof mit gn-
chen. mrt Hof und kleinen, Garten zstem Brunnen, Obst, und Gemüfe-
Elnfahrt auch rückwärts. Zinsertrag 
1150 fl. Preis 1:^000 fl. 

Eine schönt Landrealitüt, 
nur Stund, von Mcirburg, an der 
Pettauer Äommerzinlilraße, mit ge 
mauerten ziegelgedeckten Wohn- und 
Wirthfchaftsgebäudeu, Obst, und Ge­
müsegarten, über 9 Joch Äecker, 2'/. 
Joch Wiesen und 3'/, Joch Wald. 
Preis 5500 fl. 

Eine schöne Landrelllitüt 
in der Näl)e von Marburg, mit ge 
manertem, zi» gelgedecktein Wohnhause, 
3 Zlmmern, 2 Kellern auf 12 Startin, 
Stall auf 4 Stück Biel), gutem Brun 
neu, dann I Joch Wlesen, 12 Joch 
Aecker, daS Uebrige Wald nnd etwas 
Hutweide, zusainmeu bei 20 Joch. 
Preis 7500 fl. 

Ein OastljNllZ in einem bedeu­
tenden Mlirkte im Bezirke Marburg, 
tm besten Betriebe, mit großen Lo­
kalitäten nnd gutem Keller. Getiäude 

garten. 4 Joch Aecker, v Joch Wiesens 
mit sttßeln Kutter und mehreren Ge-, 
meinde-Antheilen. Gute ZahlnngS-
bedingnisse. PretS 8500 fl. 

Ein starker 2spännigtr Fnhr-? 
wagen, z.ut erhalten, sammt Trag-, 
schirr und Schoitertruhen. » 

Gtschirre: Ein Paar leichte-, ein^ 
Paar englische Kummet nnd ein? 
Paar Jagd-, gut brauchbar, billig., 

Cilie tijernt Handkaffa zum' 
Anschrauben. 

Große Auswahl verkäufli­
cher, reizeud gelegener land-

täflicher Güter. Stadt- u. Vorstadt-
Häuser. gut gele>>etter Wein gär«? 
t e n  u n d  e r t r ä g l i c h e r  L a n d r e a l i -
täten. — Auskünfte uno dies-
fällige Bcschreidunaen werden^ 
nur direkten Käufern in obigeii 
GeschäftS-Kanzlei bereitwilligst ertheilt. 

MligdalenavllrWschnlt 
in Marburg. 

Die Aufnahme der Schüler für das Schul­
jahr 1873/4 findet am 1., 2 und 3. Oktober 
von 9—12 Uhr Vormittag statt. (763 

D i e  L e i t u n g .  

VnMmliliNschiilk 
in Marburg. 

Die Aufnahme der Schüler für daS Schul­
jahr 1673/4 findet am 1., 2. und 3. Oktober 
von 9—12 Uhr Vormittag im Schulhause der 
G r a z e r v o r s t a d t  s t a t t .  ( 7 b b )  D i e  L e i t u n g  

Um irrigen Gerüchten Einhalt zu thun, 
fühlt sich die Unterzeichnete veranlaßt, bekannt 
zu geben, daß in ihrer 

Mdcheii-PilioMiijtitt 
Sofienplatz Nr. H 

daS neue Schuljahr mit 1. Oktober beginnt, 
und die Aufnahmen der Tage^fchülerinnen und 
Kostzöglinge vom 26. an täglich stattfindet. 

Therese Hartt, 
771 Vorsteherin der Anstalt. 

l. lUclobsf Nardare. IS7S. 
zgz I» FL» u I» 

äs» 

ililiiijinllieliei tieli«k8 
voa 77 

KIvll. S. vliie. 

lAii'. Wsiii^i'koki 
OriZinatioa von 9—12 u. 3—ü Ildr 

vr. Seiimläeresseilv» Usus, 
lirs/ervorsl»«!!. 

vi« Ilvtitv un<l ^uiiVkIll 

llorrMklÄäer, 
uuä TioVo vaod 2ur ^ukortiAUUA 

vmpüelilt 

Kekeikl 
vis-a-vis äsr ^oäsdanäluvF 8ut»N. 

769) 

Dllmps-, Pouche- n. Wannen-
Bad in dcr ^äentnervorstadt 

täglich von 6 Uhr Früh liis 7 Uhr Abends. 
5 7 9 )  .  A l o i s  S c h m t d e r e r .  

Verantwortliche Redaktion, Druck und Berkg von Eduard Ianschitz in Marburg. 



veilag» 

Vvi'sin „klvi'kui"̂  in Î r̂bul-g.̂  
' 2vöolcs äeg V«rsiQS8: Z 

uii6 k'öräsruvx »IlKSmsivsr L»n-^ 
üvliivtorssssll, vigssllvekklftlioko k'ortdilällvx^ 

^jullxsr LsuLsllts» IlutSrgtüteuv^ di1t8bväürk-' 
ti^sr lilitxilsäsr, 8ts!l6llvsririitt1uo^ vto. 

Lwso^rsIdseedÄd? ü. I.—. 
^02»^Ü0Q»r Lsttr»g 

^ 80 Icr. töp divr ävmi-iUsroväo, 
4<) kr. LÄr susv^ärtlß^s ^itx^isäsr. 

I^»dre>dvitr»e. kür uptsritüt^svä« Alitlrlis^srz 
^ tt.S.-. (40? 

NW zu übersehen I 
Anmeldungen für Kla vi e rstim mpngen 

und Orfltlrep.araturen bitte ich eine hochw. 
Geistliidkeit, einen hohen Adel, hochlöbl. Militär 
unjill VtSVtenftand. so wie die löbliche Bi»rger-
schaft von Marburg nnd Umgebung von nun an 
in der Piatßoforte'Leihanflalt vi3 a vi3 
Cafe PichS qhzugcben, da ich aus meiner früher» 
Wöhnqftg ctuSl^zo^^en bin. 740 

kqlff.a, Mavierftimmer und Vraeltlaver ' ilj ^ ^ 

EröffllllNg und Empsthlvng. 
! .Die ergtbknst unterzeichnete Weingroß-

h a n d i u n g  l i a t  i n  i h r e m  H a u i e ,  M ü h l g a s s r  
Nu. 8S, das Gasthousge werbe eröffnet und 
empfiehlt vorzüjiliche Gelränke, als: rothe und 
wetße, ausgezeichnete Wetne in größter Aus-
wähl, ausgezeichnetes Bier und kalte Speisen. 

Empfiehlt auch die vorzütilichsten Sorten 
Kärutuer Vrod und echten Weinesfig, die Maß 
zu 26 kr. zur geneigten Abnahme. 

Recht zahlreichem Besuche entgegensehend, 
»eichnet unter Zusicherung, prompter und solider 
Bedienung hochachtungsvoll 

RenkMter'8 
UeLugroßhaudlnng und Eafthaus 

750 M ühlgaffe Nr. 8Ä. 

Warnung. 
77S 

Am Samstag Bormitttts, zwischen U und 
12 Uhr wurde d<m Unterzeichneten der Sommer? 
Ueberzieher gilbgrauer Aariie mit rothbraunem 
Gammtfragen und braunem Futter aus dem 

Atelier geswhtm. In den Taschen btfinden sich 
ei> Schlüsiel, Album und Correspondenzen. Bor 
Askauf wird gewarnt. Schwerdtfeger, 

' PhotozN'aph. 

Lizitations-Edikt. 
s Mit Bewilligung des f. k. .^r^j?gtrichles 

Cilli vom ö. August 1873 Z. 3517 und drs 
k. k. Bezirksgerichtes Marburg vom 8. August 
16^2 Z 14627 ist zur Vornahme dcr freiivil-
ligen gerichtlichen Feilbietun^i der den Johci'.n, 
Friedrich und Anna Schweinzer gehörigen, 
»n der Gemeinde Brunndorf tjelkttene» Hau»»-
realilüt Urb. Nr. 17 «.ä C 'zminoritent^ült Vik-
ti^inghof mit einem unverbür^ftei» Fl^ichenmaße 
vöil. 1 Joch 56 Likl. die Tagsahu-'g auf den 
KV. September 1673 Vormittag 10 Uhr 
an Ort und Stelle des Hauses in Brunndor^ 
angeordl.et worden, wvzu Kauflicbl^.'bcr M!t 
dem Bemerken eingeladkn loerdkn. d ß obige 
Hapsrealltäi um d-u Pr'is von 5000 fl. aus­
gerufen und lucht unter d^mseben hiutanget^ebeu 
werden lyird. Jeder ^^izitant hat ein Vadium 
von 500 fl. zu Händen dtS LizitationSkommisftrs 
zu erlegen uni> können die näheren LizitalionsF 
bedjngnjsse, Grundbuchsauszug, Schaßungspro-« 
totall.KatastralausmaßbogkN in den gewöhiilichen 
Amtssfunden in der Kanzlei des gefertigten Ge» 
richlSkommifsars eingesehen werden. 

Marburg am 25. Auqust 1373. 
690 Ludwig Ritter v. Bttterl, 

e. k. Stowr als Vericht»tommissär' 

zu Rr. 117 der „Marburg» Zeitung" f1878). 

K. k. Obettelilschule in Mittbiirg. 

Die Aufnahme der Schüler findet am 23., 23. und 8S: S^p-' 
tember Vorniittags von 9—12 Uhr im neuen Realschulgebäude statt. 

Da» Schuljahr beginnt am 1. Oktober mit der Eröffnung t!er 
VI. Classe. > 

Z>i- Airekttm. 
t .  .  .  .  .  . i  ,i. 

Kundmachung. 
Die Aufnahmen an der nunmehr sechsklassigen Ft«abe«-

Bor?Asch>rL sinden am 29. und 30. d. M. in dem neum Ober-
Realschulgebäude, u. z. in den einzelnen Klassen selbst, von- Nhr 
statt. Gleichzeitig werden die Eltern Mer Schiiler,, welche nicht an 
Mittelschulen abgehe«, auf den A« l3 der hohen. MnriÄrialverordnnng 
fiir Kultus und Unterricht vom 20. Atlgust 1870 aufmyiksam asMacht, 
nach welchem jedes Kind bis zum Abschlüsse des 1 .̂ JiiMs die 
Schule besuchen lnuß, und ohne Abgangszeugnis nicht in's gewerbliche 
Leben treten darf. « 
742) Pro». Lrit«»li der Knadr>-V»tk»ßlh«le. 

Nr. 17048^ (77SI Nr. SllS^ 

Vom k. k. Bezirksgerichte Marburg »vird 
bekann» gemacht: 

Es werde in Folge Genel^mit^una 
k. k. KreiigerichtlS Mi dto. 16. Septembcr 1^x3 
Z. 4202 zur Vornahme der sreiw. Feilbielung 
der zum Verlasse des Johann Lvlber gehörigen 
Weint^artrealität Bg. Nr. 35 aä Spielfelü in 
Wörtitschberg im Flüchenmaße von U)05 Q.-Kl. 
die Tagsohung auf den V. Oktober 1873 
Pormiltags 9 Uhr an Ort und Stelle dcr Rea» 
lität.in Wörtltschberg angeordtlet. Die L>z.'Be' 
dingntste, wornach insbesondere 10"/^ des AuS-
r u s s p r e i s e s  p e r  3 7 6  f l .  8 6  k r . ,  u n t e r  w e l c h e m  d i e  
Realität nicht ljintangegeben wird, als Vadium 
am Ta,^e vor der Feilbietüng zu Hauden dcs 
Lizitationkkommissärs zu erlegen sind, sind beim 
t. k. Bezirksgerichte Marburg einzusehen. 

K. k. Bez.-Gericht Marburg, 23. Sept. 1873. 

Nr. 6120. 

Kundmachung. 
(777 

Vom Studtrathe Marburg wird die AuS-
fiihrung des Kanals in der Freihausgasse im 
Offertwege liegebeii. 

Die Länge des Hniptk'nalS ist 47 Klft., 
und die der Einläufer 14 Klft. im Kostenvoran-
schlage von 930 fl. 26 kr. . 

Bau-U«lernehm^r werden eingeladen, die 
Offerte, versehen mit dem 10°/g Vadium bis 
30. Septembcr 1873 hieramtS vorzulegen. 

Plan und Kostei'voranschlag kann jederzeit 
beim Stadt-Bau'Amte eingesehen werden. 

Stadtrath Marl'urg, am 25. Sept. 1873. 
Der Bürsiermeistt': Dr. M. Uetser. 

Eillt! solide Partei 
(774 

sucht eine Wohnuiig mit 2 Zimmern sammt 
Zugehür, Ivo möj,lich in der Grazervorstadt oder 
Burgplatz, vom 1. November an zu miethen. 

Näheres im Lomptoir dieses BlatleS. 

Kundniachuvg. 

(776 

Am Mittwoch den 8. Oktober 1873 Bor, 
mitta<^s Von 11 bis 12 Uhr .fiudet 
ratlie' Marbnrq zu Folge Oemeinoerat!^ Be­
schlusses vom 11. September 1873 die weitere 
Verpachtung; des. städtischen LendgesälleS für die 
Zeit vom 1. Jänner bis Ende Dezember 1874 
IM Wege der öffentlichen Ve^cil^erung statt. 

Hiezu werden Us>ternejmungslustige mit 
dem Veifilgen eingeladen, daß der gegenwärtige 
Pachtl^etrag Von 905 fl. als Ausrusspreis ange­
nommen wird, und daß die Lizitationslieding-
nisse wählend den Amtostunden hirramtS einge­
sehen werden können. 

Stadtrath M »rburg, am 24. Sept. 1973. 
Der Büriiermkister: Vr- M. Keiser. 

Zu derkaüfen 
sind Melzrere EinrichtnngSstücke, wie: 
Kästen. Betten, Tische, Sesseln zc. n. (764 

Ansrage: Wint^ischgasse Hau» Nr. 154. 

Zwei Zimmer 
mit oder ohne Möne!, jedes mit separatem Ein­
gang. sind von 1. Oktober an zu vergeben. (766 

AiiskUilft im Compioir dieses BlatteS. 

Weingartell - Berkauf. 
Eine Wkingarten-Realitäsmit heuriger Hech? 

sung, mit guter Zusphrt, 20 Ä'inuten. don..dex 
Südbahnstänon K'ranichsfeld) . hat prachtvolle 
Fernsicht, neues Wohnhcrus,! bei 4 Joch sehr 
guten Rebengru.nd, Wiesen mit Obst, Aecker 
und Wald. Auskunft: Götheftraße Nr. II zu 
G r a z ,  o d e r  b e i  H e r r n  D i v i j a k  i n  F r a u -
Heim bei KrauichSfeld. 754 



XMMiuiisvdsr 8S.liAsrdmiä. 

Oer ß^ekertiK^te ^ussokuLS keedrt ^Liol», sämmtlielie Llerren Wtx?le6er 
zeu 6er ^vn LV. ck. Al. V,9 Ildr ^beuäs im 
I»Sr»«ßx gtattün<Zenäen 

?1eiisivsrs2wwlWZ 
KHAivkst villLillsäeu. 

: (763 

1. Lerivkt 6es ^ug8e^usses. 
2. Voriges äer Ltstutev. 
3. Vskl mekrerer ^ussodugsmitKliecker. 
4. ^vtrÄxe 6er ^itxUeäer. 
Ilm vollsäkUßses ullä präoises Lrsekeiuen 6er Lerreu tlitAlie6er 

vr»l»vdt 
disrdurx, 26. Leptemder 1873. 

ävl' .̂ lI88eIM88. 

»NUKStV KZßlRKautSqKIVllS 
voll (779 

»ovio »riet» unÄ Z?»vlipa>»>vr«ii 
dei 

Med. Ss^sssr L Lodu 

vufgpkti Ilts. V. Kl'. 6 vurgplsti. 

k'erner empkelileu vir uns mit »IIsn Ileberailliwen vo» 

viiekill'ueli- unll l^itiw^^filplttv-^ckftitvn. 
Il»naM?»iiilwv sut önespsplvfo un6 Louvefto in versvllieclenen Warden, 
VKAttlrsi-t«!» t l» lßinuto, ir«vli«li'iivli« aut kfief» unil jlanzloipspiore, 

»oviv 2U ävu dilliKstell ?reise». 

/abr iks-Nieder lage 
voll 

iZkittsudsrz» 

KöMz-. M M W-Mm. 

Haopl-Mtdcrlagt für Aaltrstntrmark 
vov 

KU3 6er k'adrilc von ssorij. pjttnvf m Lna?. 

Mederlage der neuesten patentirten Leder-Schuttaschen 
V0V TVtt« k!nz^4^IiUHatt>» iQ 

II. Ii. 8l><Idi>I»il!e8eIl8klizIl!. 

^usugidwö-Iarik 
für den TrcinSport von 

Get re ide ,  Hü lse i l s rüch tea  und  Mah lp roduk ten  
in beliebig,n Quantitciten 

ab Trieft, Flame, Eormon», Peri u. Kufstetn nach jämmtlichen Stationen 
der Südbahn; 

ferner für den Tr^^nsport von 

m Silken und in beliebigen Quantitäten von und uach sammtlichen Stationen der 
Südbahn. 

1l)1s aiit 

Mit 28. Seplember 1873, bis auf Widerruf giltig, tritt für den Transport von Getreide, 
Hülsenfrüchten und Mahlprok'uktkn in bUitbigkN Quantitäten «b Trieft, Fiume, CormonS, 
Peri und Kufftein nach sammtlichen k<tat!0"en drr Südbahn; fern-r für den Tran.'post von 
Kartoffeln in Säckm U"d in btl»edigrn Quantitäten von und nach sammtlichen Stationen der 
S ü d b a t t n  d e r  f o l g e n d ,  e r m a ß  g t e  T a r i f  i n  K r a f t :  
1 Kreuzer B. N. per Zvllztr. und Meile biS 

incl. 1ö Mellen 
().7b Kr'Uzer B. N. per Zollztr. und Meile über 

IS bis incl. 40 'Miellen 
V.6b Kreuzer B. N. per Zollztr. und Meile über 

40 Meilen 

zuzüglich 2 kr. 
B. N. pr. 

Zollztr. 
Maiijpnll,-

t i o n ^ g  b ü h r  

(770 

Minimalgebühr 17 kr. p. Zollztr. 

32 

Versender, welche auf dicsen Tarif Anspruch mach n, haben dies auf den Frachtbriefe 
ausdrücklich vorzuschreiben und erklären sw hiedurch ci,!verstai>dkn. daß für die betr.ffenden TrnnS. 
Porte die normalen Lleferfristen auf daS Doppelte erhöht werden. Wenn auf den Frachtbrirf-n 
diese Borfchrnbung mangelt, fo tverden die brtreffendcn Seudungen zu den bestehenden normalen 
Tarifen btrechnct. 

Wien, im Stptkmber 1S7S. vis Lonsral-llifolitioa. 

Zur gefSlkigen Aeachtung t, 
Die eraebenst Mkfertigte, welche in den 

benerdigeu Lokalitäten des Baron Rast'schen 
Hanf s Nr. 31. üolr üvr VrlvU^sr 
dvr«oksr Strk«»v in der St. Magdalena-
Borstadt '^ein 

LaKse-
unk' 

vitsUwüs-oosolltk 
eröffnet hat, bringt dies d,m verehrten Pub-
llkum mit dem Beifügen zuc gefälligen Kennt-
niß. daß sie durch gute und echte G. tränke, ge^ 
schmackvolle Küche, sowie durch aufmerksame und 
solide Bedienung die Zufriedenheit der ?. I. 
Gäste zu eriverbkN und zu erhallen suchen wird. 

Um recht zahlreichen Besuch bittet 
hochachtungsvoll 

760) lHaria kadspsoliva. 

Anzeige! 
Gefertigter beehrt sich dem ?. I. Publikum 

anzuzeigen, daß er nunmrhr seinen Tabatl- und 
von nun an auch den StMpetverschleiß, so wie 
die Kramerei im neuervnuten Hause des Herrn 
Petz» Zosesiftraße Nr. 44, hält. 

Um geneigten Zuspruch bittet 
ergebenst 

782) ^srölnanä IlfSLser. 

2 schöne Wohnungen 
sind im Druckmüller'schen Hause an der 
Jnstitutsstraße biS IS. Oktober oder I. 

November zu vergeben. 
Anzufragen daselbst. ^77s 

Gin Lehrjung 
lvird in ein Spezerei-Geschäft sogleich aufg--
nomMn. 753 

Auskunft im Comptoir dieses BlatteS. 

/reiWillige-Versttjgerlltlg 

tiiirs BerlaffeS'W-i«garte«A. 
Mit Beuilligung des k. k. Bezirksgerichtes 

Marburg als Abhandluug^behörde l>dn. 11. Au-
t«ust 1873 Z. 16509 Wird die freiwillige öffent­
liche Verfteit^erung des in den Verl ß der am 
14. Dezember 1872 zu Mnburg v'rstorbenen 
Frau Maria verwitweten Wenedikter aehörj. 
gen, in der Steuergemeinde Potschgau, Gegend 
Ltitersberg gelegenen Weingartens B. N. 77 
aä Pfarr?j^ilt Maria Mast, U'b. Nr. 1000/1 
und 1044/1 aä Burg Maiburg am Montag 
den !KV. September 1873 Vormittags 10 
U h r  a m  O r t e  d e r  R e a l i t ä t  i n  L e i t e r s b e r g  
vorgenommen werd.n. 728 

Die Realität ist behauet, liefert guten Tisch-
wein, ist s'hr erträglich und unmittelbar an der 
von Graz nach Trieft führenden Hauptkommer-
jialstraße Arle^en. Dieselbe eignet sich mit Rück­
sicht auf den Umstand, daß sie sowohl Vom 
Marburg er Südbahnhofe, als auch von 
der nächst Marburg gelegenen Eisenbahnstation 
PöbniK je in einer halben Stunde erreicht 
w rd n kann, zum angenehmen Sommeraufent-
halt«'. 

Die Realität besteht nach dem KatastralauS-
maße aus 4 Joch 1245 Qkl., worunter 3 Joch 
088 Qkl. R bengrund. 

A n  V a t i u m  k o m m e n  5 0 0  s t .  z u  e r l e g e n .  
Der Crftcher hat sogl.ich nach dem Zuschlage 
1500 fl. auf Rechnung deö Meistbotes zu be­
zahlen. Die übrigen Zahiungsbedilignifse sind 
leicht und könneu selbe ih em vollen Inhalte 
nach in der Kanzlei dcS gefertigten Gerichtskom« 
missärs eingesehen werden. 

Marburg am 12. September 1873. 
Der k. k. Notar als Gerichtskommifsär» 

Dr. M. Reiser. 


